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auch in T, V und Z der überraschte Fremde ausrufen
könne: Welch ein ehrenwerthes Volk!

Jahresbericht an die Synode
von Per an Frei.

Beschluß.

In mehrern Gemeinden besteht noch die Sitte, daß bei

Beerdigungen am Tonnerstag und Freitag kein Kirchengesang

stattfindet, wenn die Verwandten den Vorsänger nicht beson-

ders bestellen und bezahlen, was begreiflich von armen oder

kargen Verwandten unterlassen wird. In Rehtobel ist

dieser Mißbrauch abgeschafft worden; Organist und Vorsän-

ger haben ohne weitere Ausnahme an jedem Wochentage

ihres Amtes zu warten, so oft gepredigt wird. — Obschon

diese Gemeinde von der ersten Auflage des neuen Gesang-

buches nur 56 Ercmplare erhalten konnte, so beschloß sie

doch den 18. Jänner mit starkem und einhelligem Mehr die

Einführung desselben und wird den Beschluß vollziehen, so-

bald die zweite Auflage vollendet sein wird. — Für den

Confirmandcnunterricht ist die Sammlung biblischer Sprüche
von Wcishaupt zu ausschließlicher Benutzung eingeführt wor-
den. — Die drei neuen Schulhäuser dieser Gemeinde, welche

zu Anfang dieses Jahres bezogen wurden, deuten auf einen

guten Lcbensodem im Schulwesen. Den 16. Wintermonat
war die Bestellung einer Schulcommission durch die Kirch-
höre vorangegangen. Die neue Commission hat ihre wohl-
thätige Wirksamkeit mit der Bearbeitung einer Schulordnung,
die sodann von den Vorstehern bestätigt wurde, und mit der

ebenfalls von den Vorstehern genehmigten Einführung des zwing-
tischen Lesebüchleins und des Kinderfrcundcs von Schultheß
in vier Schulen auf Kosten der Gemeinde begonnen.

Schweizerischer Kinderfreund. Ein Lesebuch für Bürger - und
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Auch Wald gehört unter die ersten Gemeinden, welche

das neue Gesangbuch eingeführt haben. Den 3V. Winter-
monat beschloß die Kirchhöre diese Einführung einhellig; am

Neujahrstage fand dieselbe wirklich statt, nachdem durch ein

Vermächtniß von 50 fl. für Auötheilung unentgeldlicher

Eremplare an Arme gesorgt worden war.
Die Mittheilungen aus Grub erwähnen dieses Mal nur

die Einführung der biblischen Geschichte von Rauschenbusch

in den drei Schulen dieser Gemeinde.

Der Wiedertäuferrumor in Heiden, welcher zur Zeit der

vorjährigen Synode eben begonnen hatte, ist in der Folge

nur zu bedeutend geworden. Der erste Urheber desselben

war ein katholischer Schustergeselle, Joh. Georg Steiger von
Wattwcil, Cant. St. Gallen, 21 Jahre alt. Nachdem er

schon früher in Heiden gelebt und mit einigen sogenannten

Pietisten daselbst in Verbindung gestanden hatte, kehrte er

im Hornung 1834, während eben die Pfarrstclle erledigt

war, in diese Gemeinde zurück und bewog bald 3 erwachsene

Töchter, mit ihm nach Hauptweil zu gehen, um sich daselbst

von dem bekannten Fröhlich nochmals taufen zu lassen. All-
mälig wuchs die Zahl solcher Wiedertäufer auf 18 Personen,

unter denen 3 unerwachsene Kinder wiedergetaufter Eltern
und namentlich eine Confirmandinn sich befanden, welche

letztere auch sogleich den Religionsunterricht des inzwischen

neuerwählten Ortspfarrcrs verließ. Im Brachmouat aber

machte ein unglücklicher Vorfall ihrer weitern Vermehrung
ein Ende. Es war nämlich ein des Tages vorher wieder-

getaufter Mann auf öffentlicher Straße in solche Parorismen
von Schwermuth und sogar von eigentlicher Wuth gc-

rathen, daß das Entsetzen darob selbst solche, die sich bereits

zur Wiedcrtaufe hinneigten, gewaltig zurückschreckte. Schon

Volksschulen. Zürich. Schultheß. 8. — Die vollständigen Titel
anderer in diesem Bericht erwähnten Schriften sind im vorjäh-
rigen Bericht angegeben.
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nach der Rückkehr der drei ersten Wiedergetauften begannen
diese Leute religiöse Eonventikcl, die regelmäßig am Sonn«

tag bald in Wolfhalden, bald in Heiden, zuweilen auch an
Wochentagen, stattfanden und begreiflich alsobald auch viel
neugieriges Volk herbeizogen. Augenzeugen erzählen von diesen

Versammlungen folgendes: Tie Kommenden begrüßen sich,

Brüder die Brüder, Schwestern die Schwestern, mit dem

Friedenskusse, woraus der Führer der Versammlung den

Segen spricht. Es folgt ein Gesang, gewöhnlich aus der

/.Christlichen Harmonika in einer Auswahl von geistlichen Liedern

"mit dreistimmigen Melodien; 5. Auflage. Basel, Spittler.«
und hieraus ein vom Führer aus dem Herzen gesprochenes

Gebet. Derselbe liest dann einen Abschnitt aus der heil. Schrift
und erläutert ihn. Mit Gesang aus dem nämlichen Buche,

mit Gebet, Segen und Friedenskusse wie am Anfang wird
die Versammlung geschlossen; jedoch folgt zuweilen eine zweite

und dritte ähnliche Andachtsübung, und die Versammelte»

gehen erst dann auseinander. Ihre Ansichten und Grund»
sätze zeichnen sich besonders durch eine heftige Opposition

gegen die sogenannte Statskirche und Statsreligion aus,
wie diese namentlich in einer, uicht ohne Geist abgefaßten,
aber mit dem vollen Gepräge der grimmigsten Erbitterung
versehenen Druckschrist hervortritt die unter ihnen sehr

verbreitet ist und von dem Urheber dieses neuen Wiedertäufer«

spuckes, einem gewissen Fröhlich aus dem Aargau, der übrigens
selbst ordinirter Geistlicher war, herrühren soll. ") Nach dieser

Schrift arbeitet die gegenwärtige Kirche statt auf die Bckch-

rung der Sünder auf ihre Verkehrung und Verderbung hin;
es Hausen in ihr die Verläugnung Christi, Haß und Feind«

schalt gegen sein Evangelium, Lästerung und Verfolgung
feiner wahren Glieder und eitleMcnschensatzuugen undLchreu ") ;

Ein Wort über das Verhältniß der bekehrten Gläubigen zur
Staatskirche und der Staatsreligion zum Evangelium Jesu Christi.

St. Gallen. 4834. 8.

-5) S- l4. 8.
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ein christlicher Staat ist eine jämmerliche Mißgeburt ^°) ; die

rcformirte und die katholische Kirche sind die zwei großen

Huren Ezcchiel's sCap. 23j"'), und die meisten Prediger
falsche Lehrer, aus denen der Fluch liegt, von Gott selbst

über sie ausgesprochen^). Bei solcher Aufhetzung gegen die

Kirche kann es nicht fehlen, daß die Anhänger dieser Secte

von unserm Gottesdienst und unserm Abendmahl völlig
zurückbleiben. Auch das Abendmahl feiern sie unter sich selbst.

Wer durch die Wiedertaufe in ihre Mitte aufgenommen
werden will, der wird zuerst befragt, ob er der Welt ent»

sagen und dem Herrn dienen wolle; bejaht er dieses, so

erfolgt die Taufe mit gewöhnlichem Wasser und der allge-
meinen Taufformel, wobei der Täufer dem Täuflinge die

Hände auflegt und — zuweilen knieend — betet; die so

Wiedergetauftcn werden sogleich als Brüder und Schwestern
anerkannt. Wie sie sich von der Kirche trennen, so entziehen

sie ihre Kinder auch beharrlich den Schulen, die sie für schäd-

lich halten, was sie für ihren Unsinn gewiß auch sind, und

wollen dieselben selbst unterrichten. In Rücksicht auf die

Ehe scheinen ihre Ansichten noch unentschieden. Eine Zeit
lang ließ man die neue Secte gewähren. Nachdem ein neuer

Pfarrer gewählt worden war, luden sie diesen in ihre Vcr-
sammlung ein, und es begab sich derselbe wirklich ein Mal,
begleitet von einem Hauptmann, in dieselbe. Nach geschehener

amtlicher Anzeige der Sache an den regierenden Landammann

gab dieser die Weisung, daß die Leute verhört werden und
die Acte ihm zu übersenden sei. Der Rath verwies hierauf
den genannten Steiger aus dem Lande und beschloß, daß
die Eltern ihre Kinder zum Besuche der Schulen und Kirchen
anhalten, oder zur Bestrafung eingeleitet werden sollen.

Nachdem ein Wiedergctaufter verrückt worden war, regte

-->) S. tö>

") S, 18,

S, 33.
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sich große Erbitterung im Volke. Die Ehegaumcr hatten

neuerdings einzuschreiten und die Frau des Unglücklichen zu

verhören, wo ihr Mann wieder getauft worden sei. Die
Acte wurde dem eben versammelten großen Rathe eingesandt,

der das unverzügliche Verhör aller Wicdcrgetauftcn durch die

Ehegaumer verfügte, und in Folge der Acte dieses VerhörS
noch in der nämlichen Versammlung, den 26. Brachmonat,
folgende Erkenntniß fällte:

In Sachen
der von Hrn.Hauptm. Bänziger vonHeidcn, Namens der dortigen
Vorsteherschaft, gegen die neulich entstandene Secte von
Wiedertäufern daselbst geführten Klage, aus welcher hervor,
geht, daß die in diese Secte einverleibten Individuen den

bestehenden kirchlichen und policeilichen Gesetzen und Verord-

nungen sich widersetzen, wodurch nicht blos Unordnungen,
sondern auch anderweitige unangenehme Auftritte zu besorgen

stehen, indem die Wiedertäuflinge bereits im Begriffe stehe»,

der Vorstcherschaft den Gehorsam zu versagen, und ander,

feits Äußerungen wahrgenommen werden, daß, wenn die

Obrigkeit diesem Sectenwescn nicht die nöthigen Schranken
setze, von Seiten der Privatleute Thätlichkeiten bevorstehen,

hat ein ehrsamer Großer Rath,
nachdem Herr Hauptmann Bänziger den Auftrag vom 23.
dieß, diese Sache vorerst erstinstanzlich untersuchen zu lassen,

befolgt hat, und nun die gestern aufgenommene Verhöracte
vorgelegt worden, aus welcher hervorgeht, daß diese Secte

schon bereits 18 umgetaufte Subjecte zählt, welche sich er-
klärten, weder die Kirche zu besuchen, noch ihre Kinder in
die Schule zu schicken, und den Gesetzen nur in soweit zu

gehorchen, als dieselben mit ihren Ansichten übereinstimmen,

erkennt:
Folgendes aus dem Gutachten der Vcrhörcommission in

Heiden zum Beschluß zu erheben:
1. Sollen die Versammlungen diesen Leuten untersagt

werden.
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s) wcil nur dadurch dem befürchteten Unwesen und dem

western Umsichgreifen desselben vorgebogen werden kann;

t>) weil, wenn die Versammlungen fortdauern würden,
es leicht zu thätlichen Auftritten führen könnte, da das

Volk im höchsten Grade aufgereizt ist, wie solches schon

ein Beispiel lehrt;
e) wcil diese dunkeln, verworrenen Ansichten in den Ver-

sammlungen genährt werden, und zu den traurigsten

Folgen der Schwermuth und Tollheit führen müßten,
wie schon ein Beispiel vorhanden ist.

2. Der Regierung des Cantons St. Gallen hierüber

Kenntniß zu geben und dieselbe zu ersuchen, auf solche Leute

ein aufmerksames Auge zu richten,
s) weil immer von dorther Leute nach Heiden kommen,

um ihr Unwesen in diesem Fache zu treiben;
d) weil von Heiden Leute nach St. Gallen gehen, um sich

dorten taufen zu lassen;

e) weil nur durch vereintes Wirken beidseitiger Regierungen
diesem nachthciligen Unwesen Einhalt gethan werden

kann.

Im Weitern wird Herr Hauptmann Bänziger beauftragt:
Daß er die betreffenden Personen zu sich rufe und

denselben erkläre, daß, wenn sie, den gesetzlichen Ver-
ordnungen zuwider, ihre Kinder der Kirche und Schule
entziehen, sie zur Verantwortung und Strafe gezogen

werden.

Die Wirkung dieser obrigkeitlichen Erkenntniß war bisher

nur sehr beschränkt, denn auch diese Leute werden zum Miß-
brauche des erhabenen Wortes, man müsse Gott mehr ge-

horchen, als den Menschen, gewaltig erhitzt. Die Vcrsamm-

lungen wurden seltener, wol vorzüglich aus Furcht vor
Thätlichkeiten des höchst aufgereizten Volkes, haben aber

nicht aufgehört. Bis zur Stunde entziehen die Schwärmer
ihre Kinder der Schule. Nachdem sie wegen dieses Unge-
horsams wiederholt bestraft worden waren, beschloß der große



« 126 —

Rath, daß ihren Kindern Vormünder auS den betreffenden

Hcimathsgemeinden gegeben werden sollen, aber auch diese

Maßregel ist bisher ohne Erfolg geblieben. — Außer diesen

fectirischen Erscheinungen ist von Heiden zu berichten, daß

auch hier die Einführung des neuen Gesangbuches den 16-

Wintermonat von der Kirchhöre genehmigt wurde und dann

am Neujahrstage stattfand. Der Kirchhöre war ein Umgang

durch den Ortspfarrer und Begleiter vorangegangen, um

die Stimmung kennen zu lernen, und, wo es nöthig war,
zu berichtigen. Für die Austheilung unentgeldlicher Erem«

plare wurden hier 156 fl. gesammelt. — Im Fache der

Schule ist. zu melden, daß den Schullehrern die jährliche

Bewerbung um ihre Stellen abgenommen, das Halten der

Repetirschule je zu vierzehn Tagen beschlossen wurde, und

auf dem Brunnen eine neue Schule werden soll, für die

mqn bereits mit dem Bau eines Schulhauses beschäftigt ist.

Wolfhalden ist wieder unter den Gemeinden zu nennen,
welche das neue Gesangbuch eingeführt haben. Auch hier

hatte der Pfarrer nebst Begleitern einen Umgang gehalten,

um sich des Erfolges der Sache zu versichern, ehe sie an

hie Kirchhöre gebracht werde, und Beiträge zur Austheilung
unentgeldlicher Eremplare zu sammeln. Am Ende, nachdem

alle stimmfähigen Bewohner der Gemeinde angefragt worden

waren, belief sich die Anzahl derjenigen, welche gegen die

Einführung waren, auf drei; die Sammlung brachte 122 fl.
Den 23. Wintermonat genehmigte die Kirchhöre einhellig die

Einführung, die auch hier anf den Neujahrstag verlegt
wurde. — Im Hornung beschloßen die Räthe, daß fortan
alle Leichen, die auf dem Gottesacker beerdigt werden, ohne

weiteres Ansehen der Person, der Reihe nach ihre Gräber

bekommen sollen.

Unter den kirchlichen Verbesserungen in W alzen h a u se » habe

ich ebenfalls die Einführung des neuen Gesangbuches zu nen-

neu. Daß sie auch hier mit sehr erfreulichem Eifer geschah,

dafür zeugt schon die schöne Summe von 166 fl., welche
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zur Austheilung im Preise herabgesetzter und unentgeldlicher

Exemplare zusammengebracht worden war, und zu welcher

hier besonders die Hochzeitcr seit ungefähr einem Jahre bei«

getragen hatten. Der Beschluß der Kirchhöre, gegen den

nur zwei Nichtsänger ihre Hände erhoben, erfolgte den 4.

Jänner, nachdem der kirchliche Gebrauch des Buches auch

hier schon am Ncujahrstage begonnen hatte. I» kirchlicher

Hinsicht ist ferner zu erwähnen, daß nicht blos ein Beschluß

der Vorsteher die Schullehrer verpflichtet, abwechselnd einer

nach dem andern die Kinderlehre zu besuchen, um die Ju«

gcnd zu beaufsichtigen, sondern daß die Vorsteher selbst über«

eingekommen sind, der Reihe nach einer nach dem andern

zu diesem Zwecke sich in den Kinderlehren einzufinden. —.

In den Schulen ist für den Gesangunterricht zweckmäßig«

Vorsorge getroffen worden; wo er bisher nicht stattfand, soll

er künftig durch einen möglichst geeigneten Lehrer ertheilt
werden, und es ist zu diesem Zwecke für alle Schulen die

Anschaffung des neuen Gesangbuches in der erforderlichen

Anzahl von Exemplaren beschlossen worden.

Reute hat die Einführung des neuen Gesangbuches den

23. Wintermonat einhellig beschlossen, nachdem die Vorsteher

zur Prüfung der Stimmung verordnet hatten, daß in jedem

der drei Schulbezirke besondere Abgeordnete Bestellungen auf
dasselbe sammeln; auch hier begann die Einführung mit dem

neuen Jahre.
Ebeuso endlich in Gais. Die einhellige Annahme durch

die Kirchhöre war hier den 16. Weinmonat geschehen und
dadurch vorbereitet worden, daß die mit der Collecte für
die Wasserbeschädigten vom 27. August beauftragten Vorsteher
den Auktrag erhalten hatten, dieselbe gelegentlich zu em»

pfchlen. — Die im letzten Jahresberichte erwähnte Samm«
lung von Beiträgen, um das volle Capital für die Bedürf«
nisse der Schulen zusammenzubringen, führte, leider! nicht
zum gehofften Ergebnisse. Einzelne wollten das Bedürfniß
der Freischulen durch das ganze Jahr nicht einsehen und die
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Schullehrergehalte nur für drei Vierteljahre fundiren, was
Andere verleitete, ihre Versprechungen zurückzuziehen. Nach

langen Berathungen kam endlich, den 29. Christmonat, an
eine eigens in Sachen der Schule versammelte Kirchhöre
der Antrag, daß die Bedürfrisse für das vierte Vierteljahr
durch ein Schulgeld von 48 Kreuzern auf jeden Alltags-
schülcr erhoben werden, und die Kirchhöre genehmigte den-

selben. Eine zweite Kirchhöre, den 1. Hornung, bestätigte
die Gruudzüge einer Schulordnung, die ihr vorgelegt wur-
den. Diese Grundzüge enthalten fast alle seit der durch-

greifenden Schulverbesserung im Jahre 1829 bestandenen

Uebungen, die nunmehr durch diese Sanction über alle An-
fechtung erhoben worden sind; unter denselben ist besonders

die Bestimmung hervorzuheben, daß auch hier kein Kind vor
vollendetem zwölften Jahre aus der Alltagsschule entlassen

werden darf. Neu hinzugekommen ist ein Artikel, welcher
die Wochen- und die Repetirschule vereinigt, die nun künftig
beide zusammen je zu vierzehn Tagen einen halben Tag ge-

halten werden sollen. Bei dieser Einrichtung fallen auch hier
die Nachtheile weg, welche die Vereinigung der Alltags-
und der Wochenschule überall mit sich führt. — Die Vor»

sicher, welchen hier die neuen Schullchrerwahlcn bisher zu-

kamen, haben neulich angefangen, eine solche an die Bcstä-

tigung der Kirchhöre zu bringen.
Soviel zur Geschichte unserer Kirche und Schule. Wir

dürfen nicht hoffen, daß jedes Jahr so mancherlei Vcrbcsse-

rungen uns bringen werde; Sie haben also auch nicht zu

besorgen, daß künftige Berichterstatter Ihre Geduld so lang
in Anspruch nehmen werden.

(Die nächste Lieferung den 2, Weinmonat.)
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